
Lourdes-Grotte im Eutinger Friedhof 
vor 125 Jahren geweiht 

 

„Diesen Herbst ist die von den beiden Fräulein Volz (Schwestern des De-

kans Volz) gestiftete Lourdes-Grotte von Steinhauermeister Bruder aus 

Tettnang erbaut und am Rosenkranzfest durch Pater Cyprian von Beuron 

eingeweiht worden. Die Lourdes-Statue wurde von Bildhauer Leins in Horb 

gefertigt.“  

So hat Pfarrer Joseph Eiberger im Jahr 1896 das Ereignis in seiner 

Pfarrchronik überliefert. 125 Jahre sind seither vergangen, Anlass genug, 

an die Stiftung und den Bau der Grotte zu erinnern. 

 

Durch die Ereignisse in der Grotte 

zu Lourdes im Jahr 1858 nahm die 

Marienverehrung erheblichen Auf-

schwung. Die immer größer wer-

dende Pilgerschar brachte ihre 

Eindrücke von der gnadenvollen 

Wunderstätte mit und trug so zur 

Verbreitung der Marienverehrung 

bei, die in Eutingen schon eine 

jahrhundertelange Tradition hatte. 

Die Errichtung der Lourdes-Grotte 

verdanken wir einer Stiftung der Johanna Volz, die auch im Auftrag ihrer 

Geschwister im Jahr 1893 eine großzügige Spende in Höhe von 3428 

Mark an die Pfarrei machte, mit der Auflage, das Geld für die Erbauung  

einer Lourdes-Grotte und die Verschönerung des Ölbergs an der Kirche zu 

verwenden. Johanna Volz war die Schwester des Pfarrers Alois Volz, der 

33 Jahre bis zu seinem Tod im Jahr 1870 Pfarrer in Eutingen war. Dessen 

Vater wurde in Eutingen bestattet, sein Grabstein ist im Park zwischen 

Rathaus und Kirche erhalten. Die Geschwister Volz, unter ihnen ein weite-

rer Geistlicher, hatten so eine tiefe Verbundenheit zur Eutinger Kirche. 

 

Anhand der im Pfarrarchiv erhaltenen Rechnungen und Belege können wir 

die Erbauung ziemlich genau rekonstruieren. Sie geben interessante Ein-

blicke in die Baugeschichte und die geschäftlichen Beziehungen im Jahr 

1896. Der im Jahr 1826 angelegte Friedhof - damals Gottesacker genannt 

- mit der im Jahre 1851 gestifteten und errichteten Kapelle wurde als 



Standort ausgewählt. Der mit dem Bau beauftragte Steinhauermeister  

Josef Bruder aus Tettnang reiste am 13. August 1896 in den Tuffstein-

bruch Schlößle bei Bärenthal um zunächst 16 Zentner Tropfsteine für die 

Grotte selbst auszusuchen. Später kamen nochmals 234 Zentner Steine 

dazu, die von den Steinbrechern auf Wagen bis nach Fridingen geführt 

und dort am 20. August auf die Bahn zum Transport nach Eutingen verla-

den wurden. Für diese Aktion wurden jeweils rund 250 Mark für den Bau-

meister, den Steinbruchbesitzer, für Transport und Spesen berechnet.  

Der Baumeister beschäftigte für die Grabungsarbeiten und die Fundamen-

te und danach zum Aufbau zwei Männer, die er aus Frittlingen mitbrachte 

und mehrere Hilfskräfte aus Eutingen, die ihre Frondienste separat ab-

rechneten. Die Arbeitszeit betrug täglich zwölf Stunden. Die Hilfskräfte er-

hielten 20 Pfennig pro Stunde. Die Bauarbeiter aus Frittlingen hatten einen 

Tageslohn von 2 Mark und 50 Pfennig, der Meister berechnete 8 Mark pro 

Tag. Setzt man diese Löhne ins Verhältnis zur Spende 3428 Mark, ist 

leicht zu erkennen, wie großzügig die Spende war. 

 

Das Baumaterial wurde, 

soweit dies möglich war, 

in Eutingen eingekauft. 

Kaufmann Akermann war 

Lieferant für Eisenwaren, 

Zement, Kalk und Farben. 

Für Zementsäcke gab es 

schon damals ein Pfand-

system; für vier zerrisse-

ne Säcke berechnete er 

jeweils 10 Pfennig, also 

einen halben Stunden-

lohn. Drei Wagenladungen Flusssand wurden in Mühlen gekauft und vom 

Ökonomen Widmaier auf die Baustelle transportiert. Die Maurerarbeit im 

Fundamentbereich erledigte der Mauer Johannes Krespach. Eine kleine 

Menge Tropfsteine wurde noch nachträglich aus dem Glatttal beschafft. 

Adlerwirt Saile aus Glatt berechnete für die Lieferung eines Wagens von 

Bruder selbst ausgesuchten Tropfsteinen 10 Mark. Der Meister verband 

die Steine für die Grotte mit Eisenklammern und Tragschienen bevor sie 

mit Zement verfestigt und ausgefugt wurden. Wie sehr der Baumeister ins 

Detail ging, sieht man auch an Vertiefungen, die an verschiedenen Stellen 



angebracht wurden um darin Blumenvasen und -töpfe unterzubringen. Die 

rechtmäßige Erledigung der in Rechnung gestellten Arbeiten und die Rich-

tigkeit der Materiallieferungen prüfte und bescheinigte jeweils der damalige 

Kirchenpfleger Platz. 

 

Die Schmiede- und Schlosserarbeiten erledigte Franz Seele, der außer 

den Klammern und Schienen auch das dekorative Eisengitter fertigte und 

dazu noch einen Opferstock und das Kreuz auf der Grotte herstellte. Als 

Materialkosten berechnete er für das Pfund Eisen 25 Pfennige, insgesamt 

erhielt er für seine Arbeit 182 Mark.  

200 schön gemusterte Sinziger-Mosaik-Platten lieferte per Bahnfracht die 

Firma Osterritter aus Stuttgart, die auch für die verschiedenen Motive, das 

Decor, die Friese und die Rosetten einen Verlegeplan mitlieferte. 

Grabsteinhauer Bernhard Feinler aus Göttelfingen stellte den Altar mit den 

zwei Kapitell-Säulen und der Altarplatte her.  

Die Malerarbeiten am „Altärchen“, am Eisengitter und den zwei Bänken 

wurden an den Kunstmaler Dehner aus Rottenburg vergeben, der damals 

gerade die Friedhofskapelle ausmalte. Die ursprünglich zwei Bänke vor 

dem Gitter fertigte der Eutinger Schreiner Josef Kienzle.  

 

Kommen wir zum wichtigsten Bestandteil einer 

Lourdes-Grotte, der Marienfigur. In Horb gab es 

Bildhauer, die weit über die Grenzen der Region 

bekannt waren. So lag es nahe, die Marienstatue 

dort schnitzen zu lassen. Der Auftrag wurde an 

das Atelier für kirchliche Kunst Anton Leins ver-

geben, das schon mehrmals für die Pfarrei tätig 

war.Leins lieferte die in seiner Werkstatt aus Lin-

denholz geschnitzte, 1.20 Meter große Statue im 

Oktober 1896. Die Statue selbst gefiel Pfarrer  

Eiberger, nur die farbliche Fassung durch den 

Maler und Fotograf Kreidler aus Horb entsprach 

wohl nicht seinen Vorstellungen, was er in der Pfarrchronik mit dem Hin-

weis „die von Maler Kreidler herrührende Fassung der Statue kann keine 

glückliche genannt werden“ zum Ausdruck brachte. 

 

Alles zusammen gerechnet, entstanden Kosten von 1302 Mark, die aus 

der großzügigen Spende der Geschwister Volz finanziert wurden. 



Die Figur der Bernadette und die Herz-Jesu-Statue auf dem Altar sind spä-

tere Ergänzungen. Obwohl diese Statuen aus Gips nicht von hohem künst-

lerischem Wert sind, wurde 1998 die Herz-Jesu-Statue gestohlen und da-

nach durch eine gespendete Figur ersetzt. 

Im Jahr 2002 erfuhr die Grotte eine grundlegende Renovation. Fachkundi-

ge Handwerker und Helfer aus Vereinen und Feuerwehr übernahmen in 

einer gemeinsamen Aktion die Säuberung des Gesteins, die Herstellung 

des Plattenbodens, das Altars, die Bemalung von Gitter und Bänken und 

weitere Arbeiten. Ein Eutinger Bürger stiftete die farbliche Neufassung der 

Statuen. Die Presse lobte anlässlich der Weihe der renovierten Grotte 

durch Pfarrer Bühler die gelungene Renovierung als Muster-beispiel dafür, 

eine Aufgabe der Allgemeinheit „unbürokratisch, unkompliziert, ortsteil-

übergreifend, ökonomisch und sogar ökumenisch auf dem kleinen Dienst-

weg“ zu erledigen. Dazu gehört auch, dass sich über die lange Zeit seit der 

Errichtung der Grotte immer wieder Frauen fanden, die dieses Schmuck-

stück im Eutinger Friedhof sauber halten und das ganze Jahr über mit 

Blumen schmücken. 
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